
Ist eine lutherisch-reformierte Union 1n Polen
möglich? Vereinigungsinitiativen un die

Zusammenarbeit der polnischen Lutheraner
un Reformierten se1it dem Zweiten Weltkrieg

VO Jerzy Sojka
Die rage nach einer modernen Perspektive aufdie Altpreußische Union führt ZUr

rage nach der Möglichkeit der Zusammenarbeit un: Vereinigungzweıer polnischer
Kirchen, die Erben VO  3 wel Hauptströmungen der Reformation des Jahrhun-
derts sind: der Iutherischen und der reformierten. Die Evangelisch-AugsburgischeKir-
che In Polen 1St ine Erbin nicht NUr der lutherischen und altlutherischen Tradition,
sondern auch der unıerten Kirchen, die VOT 1945 auf dem Gebiet des heutigen Polen
bestanden.! Die Evangelisch-Reformierte Kirche IN der Republik Dolen vereint das
Erbe der schweizerischen (nicht Aur calvinistischen) Reformation MIı1t dem Erbe der
Böhmischen Brüder. Die Evangelisch-Augsburgische WIeE Evangelisch-Reformierte
Kirche finden sich als Diasporakirchen in einer Gesellschaft VOT, deren Mehrheit
noch immer ihre Verbundenheit MIt dem Katholizismus erklärt.

Die AÄAntwort auf die Frage nach der Möglichkeit iner Union zwischen diesen
beiden Kirchen werden WIr 1n drei Schritten geben. Zuerst sehen WIr unNns die PTrOtCS-
tantischen Vereinigungsentwürfe die ın lutherischen, reformierten und anderen
Kreisen entstanden sind. Dann werden WIr die Zusammenarbeit der beiden Kirchen
SEIL 1945 betrachten. Zuletzt versuchen WIr Berufung aufdiese Feststellungen,
ein Urteil über die Möglichkeiten der Unionsbestrebungen in Polen formulieren.

Konzepte ZuUur Vereinigung der polnischen Protestanten
1:3 Polnische Evangelische Kirche: Die 1940er Jahre

Ludwik Zaunar un andere

Das Konzept einer Vereinigung des polnischen Protestantismus wurde in NECUC-
rer Zeit, un ZW ar bereits während des Zweiten Weltkriegs, VO  . Pfarrer Ludwik
1 Es handelt sich die Evangelisch-Augsburgische Kirche, die Unierte Evangelische Kirche In
Polen, die nierte Evangelische Kirche IM Polnisch-Oberschlesien, die Evangelisch-Iutherische Kir-
che IN Westpolen (altlutherisch) und die Evangelische KircheAugsburgischen und Helvetischen Be-
kenntnisses IN Kleinpolen (siehe LACZKOW, oscio} Ewangelicko-Augsburski Polsce Ia
tach 519Torun 2010,
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Zaunar erarbeitet. Er War der zweıte Propst der Warschauer Evangelisch-Refor-
mierten Gemeinde.* seinem Manitest AaU»Ss dem Jahr 1941 konzentriert sich auf
die Lutheraner und Reformierten. Er unterstreicht, dass die Kirchen, die die Ver-
LIGUDE dieser Gruppen vereinigen, sich ihrer gemeinsamen Grundlagen, sowohl der
religiösen als auch der ethischen, bewusst selen. Außerdem respektierten „alle tie-
fer denkenden Evangelischen der beiden Konfessionen“® die Initiativen ZUT Verei-
nıgung. Nie aber „1St gelungen, ıne PErTMAaANCNTE Lage chaffen, der 1m Be-
wusstsein der weltweit un: VOT allem der polnischen Gesellschaft eintreten würde
und imstande ware, als Polnischer evangelischer Protestantismus ZuU Ausdruck
kommen“.* Seiner einung nach lagen diesem Sachstand we1l Ursachen zugrunde:
Erstens die se1t dem Jahrhundert andauernden Lehrstreitigkeiten, VOL allem
über das Verständnis des Abendmahls: zweıtens die se1it dem Jahrhundert akut
werdenden Nationalitätenunterschiede. Wiährend die Evangelisch-Reformierte Kir-
che ihren polnischen Charakter bewahrt habe, estehe eın bedeutender Teil der
Evangelisch-Augsburgischen Kirche im Jahrhundert aus Deutschen. Zaunar
welst darauf1n, dass die Polonisierungstendenzen in der Evangelisch-Augsburgi-
schen Kirche IStens ıne adäquate Antwort auf die miıt der Festigung der CVaANSC-
ischen Ideen in der polnischen Gesellschaft verbundene Herausforderung SC
SC  3 seilen, un sich zweıtens gleichzeitig als unstig für die Vereinigungstendenzen
mit der Evangelisch-Reformierten Kirche erweılisen würden. Diese Tendenzen selen
aber NUr erfolgreich in den Situationen einer historischen Bedrohung für die Van-

gelische Bewegung.”?
Der Zweite Weltkrieg se1 1m Kontext dieser Nationalitätenprobleme eine

Chance, weil ın der Evangelisch-Augsburgischen Kirche einer klaren Iren-
NUuNng nach dem Nationalitätskriterium komme. Das werde ihrem polnischen Teil CI-

leichtern, sich MIt der polnischen Evangelisch-Reformierten Kirche verbinden,
1mM Namen des „polnischen Evangelizismus, als einer Erscheinung, die gegenüber
den erlebten Fragen un: denen, die nach dem Krieg VOTLr allem innerhalb des polni-
schen gesellschaftlichen Lebens kommen werden, konkret Stellung nehmen muss“.

RSKI, Ewangelicy reformowanıi ich zaangazowanıie jednoczenie polskiegoan-
(in Zwykiy niezwykiy. Pamieci ksiedza Jerzego Stahla. hg. E Pokorska, Warszawa 2009,

2179
A.a.QO
Polski O6$ci61 Ewangelicki. Dokument CZASOW okupacyjnych piora S ks. (in Kosciöl

powszechny. Organ rady ekumeniczne) Polsce 1, 1947, Nr. 1—2, 15f: Hervorhebung ach dem
Original).

A.a.QO 16
Aa.QO
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iıne Herausforderung seien ın diesem Kontext, Zaunar, sowohl die Versuche,
das Polentum zerstoren, als auch das Etikett „Evangelisch Deutsch“. Deshalb
se1 notwendig, Grundlagen einer Legitimierung des Protestantismus 1in Polen
schaften. Man solle also nach den Vorbildern 4Uus der Vergangenheit, WIE
ELW dcm (LONSENSUS Sandomiriensis ine Polnische Evangelische Kirche bilden /

Diese Kirche solle als Resultart der freiwilligen Entscheidung aller interessierten
polnischen evangelischen Gruppen entstehen. Sie solle iıne völlige Gleichheit der
Rechte und Pflichte aller dazugehörigen Konfessionsgr uppen sichern. Sie solle auch
nicht eın Werkzeug AT Befriedigung etwailger partikularen Interessen der Mit-
gliedskirchen se1n, un die Bedeutung bestimmter Gruppen innerhalb der Kirche
solle nicht VOIN ihrer Stärke abhängen“®.

Ein Ausgangspunkt für die Vereinigung solle die Gestaltung eines geme1nsa-
InNnCNn „Lebensrahmens“ se1nN, der die Unterschiede 1n den dogmatischen und litur-
gischen Fragen oder auch hinsichrtlich alter Bräuche nicht verwischen würde
diesem Rahmen sollen organisatorisch „beide bisher selbständigen un SCDAar: atch
evangelischen Kirchen 1n Polen  O verbunden werden. Infolgedessen solle iıne SC
meinsame Generalsynode entstehen un! eın Erzbischofberufen werden. Dogma-
tische, liturgische unı materielle Autonomie der bestimmten Konfcssionsgruppen
solle ın dieser Struktur erhalten werden. Sie würden ÜAhnliche Gruppen WI1E die Se-
Nlı0orate oder Diözesen 1m Rahmen einer Kirche bilden, MIt eigenen Synoden un!
Konsistorien. Das impliziere aber keine Erlaubnis einem konfessionellen Sepa-
rati1smus, denn, „nachdem die Lebensgemeinschaft (beider Kirchen!| durch ine OI-

ganisatorische Vereinigung ine normale Situation für jeden evangelischen Polen
Wa solle auch in liturgischen un: cheologischen Fragen anfangen, auf Ein-
heit hinzuarbeiten. Solche Versuche solle INnNan nicht fruüh unternehmen, weil S1C
dann den Vereinigungsprozess bedrohen könnten. Als Ma{fisnahmen auf dem Wege

einer Vereinheitlichung ınZaunar ine gemeinsame Theologische Fakul-
Car besetzt MI1It Professoren 4aUus beiden Konfessionen, das gemeinsame Feiern des
Reformationstages un anderer Feiertage (darunter der Nationalfeiertage), SC
me1lnsame Ordinationen durch den Erzbischof, den gemeinsamen Diakonart SOWI1E
die Zusammenarbeit iım Wohlrätigkeitsbereich, 1n Jugendorganisationen SOWIl1e ın
wirtschaftlichen Tätigkeiten un: bei der Herausgabe einer religiös-gesellschaftli-
chen Zeitschrift, die das Amtsorgan der Einheitskirche werden oll. Die Unions-

A.a.QO 16f.
A.a.QO.
A.a.QO.

10 Ebd.
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inıtlatıve solle auch für dl€ anderen evangelischen Kreise offen se1nN. Genannt WEeTI-

den Anglikaner, Baptisten, Merhodisten un! evangelikale Christen. Ihre Teilnahme
werde VO  — ihrer zukünftigen Form un Bereitschaft, die Ideale der berufenen Kir-
che teilen, abhängig sein.*'

Ludwik Zaunars Manifest hatte seine Fortsetzung 1MmM Rahmen der Vorberei-
tungsarbeiten ZUXC Berufung des Einstweiligen Ökumenischen Rats. Die daran
arbeitende Gruppe der lutherischen** und evangelisch-reformierten” Geistlichen
erstellte 942 einen Entwurf eines innerkirchlichen (iesetzes un iıne PTFOSTamın-
atische Erklärung!“ über die geplante Kirche. Ersterer übernahm die kirchenorga-
nisatorischen Vorschläge aus dem Manifest VO  3 Zaunar und erganzte $1C einen
Rart der Bischöfe. Neben dem Erzbischof sollten diesem die Bischöfe der einzelnen
UfonomMme Konfe ssionsgruppen 1m Rahmen der Einheitskirche angehören. Der

Entwurf endet MIt einem Paragraphen darüber, WI1eE die Kirchenvereinigung
1Ns Leben gerufen werden soll, nämlich durch eine Veröffentlichung der vorberei-

Regelungen 1m Gesetzblatt der Republik DPolen.
In der programmatischen Erklärung wurde festgestellt, ass die Vereinigung

VO  — ZWe1 Kirchen 4Uus$s folgendem resultiert: ‚]: Aus dem Bewusstsein einer religiö-
SCI1 Gemeinschaft der beiden Gruppen, die sich 1n der Verkündigung des reinen
Wortes Gottes, aufbewahrt in der Heiligen Schrift des Alten und Neuen Testaments
un in den Entscheidungen der Eersten vier Okumenischen Konzilien, ausdrückrt.

Aus dem Bewusstsein der Nationalgemeinschaft dieser Gruppen MIt der polni-
schen Nation, deren Bestandteile s$1e sind“.16 Die Zwecke der entstehenden Kirche
wurden beschrieben als „Verkündigung des Evangeliums VO  —3 Jesus Christus A
die Polnische Nation“ un „Bestärkung un! Vertiefung des Gefühls einer herzli-
chen Liebe und der Bürgertugenden gegenüber der Polnischen Nation unı dem
Staat ihren Mitgliedern”.”” ach der programmatischen Erklärung sieht sich
die Kirche als einen Teil der christlichen Kirche un: ınen eil des Weltprotestan-
11 Ebd.
12 Dazu gehörten Pfarrer Zygmunt Michelis, Pfarrer Edward Wende, Pfarrer Jan Szeruda un
Pfarrer Ortton Krenz.
13 Dazu gehörten Pfarrer Zaunar un Pfarrer EmilJelinek.
14 RSKI,; Ewangelicy reformowanıi ich zZaangazowanile jednoczenie polskiego Protestan-

(s Anm. 2) 219f.
15 Projekt Prawa Wewnetrznego Polskiego Kosciota Ewangelickiego (Ewangelicznego) (in Ko-
Sci61 powszechny. Organ rady ekumeniczne) Polsce 1, 1947, Nr. 1—2, Sn

Deklaracja ideologiczna Polskiego Kosciota Ewangelickiego (Ewangelicznego) (in Kosciol P -
wszechny. Urgan rady ekumeniczne] Polsce } 1947, Nr. 1—2,

Ebd.
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t1ismus. Die Erklärung beruft sich auf die Ideale VO  3 Johannes Lasco un greift die
me1lsten VO Zaunar vorgeschlagenen Mittel ZUrLC Förderung der Gemeinschaft ZW1-
schen den beiden Konfessionen auf. Darüber hinaus endet S1e mıt einer Feststel-
Jung über die Bereitschaft ZULC Aufnahme jeder evangelischen Gruppe, die die oben-

programmatische Erklärung ratifiziert, 1n die Polnische Evangelische
Kirche.!®

Polnische Evangelische Kirche, 1970
Waldemar Preiss

Die Überlegungen VO  Z Ludwik Zaunar verwıiesen auf den (LONSENSUS Sandomirien-
HC Das 400 Jubiläum VO  m dessen Unterzeichnung bot den Anlass ZUE Formulie-
rung eines weılıteren Entwurfs für die Vereinigung der Evangelisch-Augsburgischen
Kirche und der Evangelisch-Reformierten Kirche in Polen Diesmal wurde Von

einem lutherischen Geistlichen, Pfarrer und Senior Waldemar Preiss, in seinem Re-
ferat anlässlich der Jubiläumsfeier 15 Oktober 1970 in der Evangelisch-Refor-
mierten Kirche in Warschau formuliert. Das Referat forderte folgende Etappen, die
ZUrC „Vereinigung aller polnischen Protestanten in einer Polnischen Evangelischen
Kirche“ führen sollten:

„In der ersten Phase Eingliederung der folgenden Kirchen iın die Union:
Reformierte, Lutheraner, Methodisten und Baptisten,
Berufung eines gemischten Ausschusses den Konfessions- un System-
fragen,
Einberufung einer gemeinsamen Synode für die Verwirklichung der Ge-
meinschaft,
Aufnahme eines Dialogs MIit der Orthodoxen Kirche un der Katholischen
Kirche,
Vertiefung der Vereinigungsbestrebungen“.””

Ein Kommentar VO  ; Pfarrer Tadeusz Wojak, der diese Forderungen 1m „Zwiastun
Ewangelicki”, einer Zeitschrift der Evangelisch-Augsburgischen Kirche, wiedergab,
autete: „Die TIhesen sind kühn, im Geiste der LZeit, un arten auf Verwirkli-
chüng““ Der Vorschlag VO  - Waldemar Preiss 1St natürlich nicht ausführlich WI1IE
die rühere Initiative. Er stellt aber ein praktisches Schema dar, das ZUFC Schaffung
einer Polnischen Evangelischen Kirche, die verschiedene Gruppen der Protestan-

18 Ebd.
OJAK, Wielkie dni Kosciaolta (in wiastun 1970, Nr. 584| 361)

20 Ebd
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t1sSmus vereinigt, führen sollte. Der Vorschlag umfasst nicht NUur die Lutheraner und
Reformierten, sondern auch Methodisten und Baptisten. ichtig 1St auch die FOor-
derung, in den ökumenischen Dialog MI der katholischen un orthodoxen Iradi-
tion einzutreten. erVorschlag spiegelt die Tatsache wider, dass das 400. Jubiläum
des (LONSENSUS Sandomiriensis nıcht Aur eın Anlass WAal, das Dokument
einer Grundlage für die lutherisch-reformierte Zusammenarbeit machen, (0)'40)8!

och die ede se1n wird, WAaTr, sondern auch, dass der Gedanke Von der Ver-
einıgung beider evangelischen Kirchen dieses Jubiläum begleitet hat.

Vereinigte Protestantische Kirche, 2010
Tadeusz Zielinski

er Entwurf von Waldemar Preiss wiederum wurde Ausgangspunkt für den NECU-

Vorschlag einer organisatorischen Vereinigungpolnischer Protestanten, der ım
Jahre 20 VO Protessor Tadeusz Zielinski vorgestellt wurde.*‘ Zielinski 1St Iheo-
loge, Jurist, gesellschaftlicher und ökumenischer Aktivist SOWI1E Professor und Mit-
glied der Verwaltung der Christlichen Theologischen ademie 1n Warschau.
Er kommt nicht Aauls einer der Kirchen, deren Vereinigung eın Kern se1ines Vorschlags
darstellt, sondern aus der Kirche der Christen-Baptisten in der Republik Polen.“*

Ein Ausgangspunkt für die Reflexion über die Einheit der Protestanten in Polen
werden für ıh. neben dem Entwurf von Preiss internationale ökumenische In-
spirationen. Zielinski zıitliert die Beispiele verschiedener kirchlicher Gebilde iın der
Welt, die Protestanten unterschiedlicher Traditionen vereinigen, WI1e ZU Beispiel:
The Church of North India, die Vereinigte Protestantische Kirche VonNn Belgien, die
Waldenser- und Methodistenkirche in Italien (Unione delle Chiese metodiste nal-
desi), die dort eine gemeinsame Synode MIıt den Baptisten hat, oder die NECUEICN Iu-
therisch-reformierten Initiativen, W1e€e die Protestantische Kirche in den Niederlan-
den Er WeIlist auch auf die Bedeutung der Leuenberger Konkordie als eines
grundlegenden innerprotestantischen Konsenses, der ein Weg ZUuUr Kirchengemein-
schaft öffnet, hin Er erinnert daran, dass S$1e einer Tisch- un Kanzelgemein-
schaft zwischen den Kirchen der lutherischen, reformierten, unıerten Tradition,
der Böhmischen Brüder, Waldenser, und se1it den 1990er Jahren auch der Mertho-
disten, geführt hat. Sie wurde damit ZU Fundament der Leuenberger Kirchenge-

JELINSKI, Ku Zjednoczonemu Kosciotowi Protestanckiemu Polsce (in FEkumenizm
ewangelicyzm. Studia oflarowane Profesorowi Karolowi Karskiemu urodziny, Warszawa
2010, 497—-510).

Art. Zielinski Tadeusz Jacek S A G6—) (in Encyklopedia ekumenizmu Polsceehg.
Budniak u.a,, Krak:ı  W 402)
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meinschaft (jetzt: Gemeinschaft Evangelischer Kirchen 1n Europa), die sich auch
och weiliter ökumenisch engagıiert, ZzZUm Beispiel durch den Dialog mi1t der FEuro-
päisch-Baptistischen Föderation. Die Bestimmungen der Leuenberger Konkordie
außern sich auch der Möglichkeit einer organischen Union zwischen den Kir-
chen, die S1e unterzeichnet haben iıne solche 1St aber durch die lokale Situa-
tion bedingt, un das Dokument erinnert, 4ss bei dem Entschluss einer
Union für die Bewahrung der bestehenden Verschiedenheit der Gottesdienstfor-
INCNH, Kirchensysteme SOWI1E der sozialen un: diakonischen Tätrigkeit SCSOTYT WECI-
den sollte.“ Anderenfalls wuürde iıne Union das Modell der Einheit 1n versöhn-
EGT Verschiedenheit, das der Leuenberger Konkordie zugrunde liegt, verraten.“*

Im nächsten Schritt fasst Zielinski die Vereinigungsbestrebungen in Polen —

115 Er bezieht sich nicht 1Ur auf die historischen oder modernen Ereignisse
1m Kontext der lutherisch-reformierten Verhältnisse oder der Relationen dieser bei-
den Kirchen MIit dem methodistischen Partner, sondern erinnert auch die Be-
deutung des Polnischen ÖOkumenischen Rats und die Erfahrungen der Vereini-
SUuNng innerhalb der polnischen Evangelikalen.“? SO eın breiter Umfang resultiert AUS

der Tatsache, dass Zielinski als potentielle Gliedkirchen einer Union „alle Kirchen,
die in ihren eigenen Erklärungen ihre Identität als protestantisch bestimmen“?®, sieht.

Der Ausgangspunkt f ur das Konzept der Vereinigten Protestantischen Kirche
1St Fall des Vorschlags VO  - Zielinski die Überzeugung VO  3 dem „dauernden Wert
der protestantischen Identität als einer religiösen un gesellschaftlichen Gröfße
Solch ine Kirche könnte e1n Instrument für die Sicherung der Lebendigkeit
der besten Motive des evangelischen Erbes verschiedener Strömungen in Polen se1in.
Gleichzeitig könnte S$1e Aazu dienen, die Präsenz des protestantischen Milieus 1n
der Gesellschaft stärker betonen, un amıit für die anderen Einwohner UNSCIES
Landes ine Möglichkeit chaffen, Vo  3 dieser spezifischen Erfahrung des Glaubens

Jesus Christus Gebrauch machen“.“/ Deshalb ordert CI, dass die entstehende
Kirche 1ine starke protestantische Identität reprasentieren solle, die stichwörrtlich
durch die sola (solus Christus, soldagratia et fide) definiert werden könne. Dabei solle
Inan auch ihre ethischen (z.B die Rolle des individuellen Gewissens in Konfronta-
tion MIi1t der kirchlichen Autorität) un kirchlich-strukturellen (z.B Priestertum
aller Gläubigen) Konsequenzen berücksichtigen. Die Thematisierung dieser welte-
23 Vgl Leuenberger Konkordie, Nr. (in Dokumente wachsender Übcrcinstimmung‚Padeborn Frankfurt 2003,

ZIELINSKI,; Ku Zjednoczonemu Kosciolowi Protestanckiemu Polsce (s Anm. DA 498—501
25 A.a.QO. 501—-504

A.a.QO 506.
A.a.Q) 504
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ICN Konsequenzen 1st zugleich der Versuch, auf die Fragen ach den Grenzen des
Protestantismus aNntworten. Zielinski verbindet die evangelische Identität nicht
DUr mıiıt der Ireue den obengenannten sola-Formulierungen gegenüber, sondern
auch MA1t dem VO  a Wolfgang Huber tormulierten Kriterium der Bereitschaft für
ine „kritische Erneuerung der Kirche, SOWI1e der Fähigkeit, sich POSItLV MIt den
Herausforderungen der Gegenwart und mit den Problemen der Menschen AUSse1-
nanderzusetzen“*  S  S Damit wird der Aufruf ZUXI Vereinigung die Kirchen gerich-
ECU; die nicht treu bei den sola bleiben sollen, sondern sich auch im Geiste einer
ecclesia SEMDET reformanda verstehen. Ausdruck einer Betrachtungsweise iSt für
ihn die LeuenbergerKonkordie, die als eine „befriedigende Bezeichnung der ehr-
mäfsigen Grundlage einer gemeinsamen evangelischen Kirche 1n Polen'  «29 NCI-

kennt. Dabei betont / dass dieses Dokument schon iıne jahrzehntelange prakti-
cche Verifikation hinter sich habe*.

Danach stellt Zielinski Vorschläge für die Entscheidung VO  - Detailfragen 1m
Sinne der Leuenberger Konkordie im Abriss VOTVL. Bezüglich des Bekenntnischarakters
der Gemeinden widersetzt sich der Bildung VON konfessionell einheitlichen Ge-
meinschaften, Separatismus vermeiden. Andererseits aber erkennt die Teil-
nahme der Vereinigten Protestantischen Kirche internationalen Gemeinschaften
MIt einem konfessionellen Charakter WI1eE dem Lutherischen, dem Reformierten oder
dem Baptistischen Weltbund als wünschenswert Bezüglich der Taufe schlägt
ine Gleichberechtigung der Praxis einer Kindertaufe und einer Taufe der bewusst
glaubenden Menschen, sowohl durch Eintauchen als auch durch Begießen, VOTL. Be-
züglich des Abendmahls ordert eine Zulassung VO  $ verschiedenen Auffassungen
Aaus dem protestantischen Spektrum, VON der lutherischen bis ZUrLC zwinglianischen,
S$ammnmen mit der Einführung der eucharistischen Gastfreundschaft für die Mitglie-
der nichtprotestantischer Kirchen. Bezüglich des AÄAmts fordert die Ordination
VO  —3 entsprechend geprüften Kandidaten, unabhängig VON ihrem Geschlecht, und

der Spitze der Kirche sieht eın Kirchenoberhaupt VOT, das einen Bischofstitel
aı aber nicht unbedingt die apostolische Sukzession ewahren muss.?'

Der Vereinigungsprozess solle durch die Unterzeichnerkirchen der Leuenberger
Konkordie, die Evangelisch-Augsburgische Kirche, die Evangelisch-Reformierte
Kirche und die Evangelisch-Methodistische Kirche inituert werden. Dabei bemerkt

UBER, Ksztaltowanie wspölnoty ewangelicki profil Europie in Studia Dokumenty
Ekumeniczne, 2008, Nr. 1, 17
29 ZIE  I Ku Zjednoczonemu Kosciotowi Protestanckiemu Polsce (s. Anm 249 505
30 A.a.QO 504f.
AA 505f.
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Zielinski, dass AUS praktischen Gründen VOT allem den letzteren beiden, also den
ZWE1 kleineren Kirchen, sel, einen Vorschlag machen. In dem Prozess der (je-
staltung einer Vereinigten Protestantischen Kirche sieht zZwel Hauptetappen. Ers-
ECHAS; iıne illenserklärung eitens der entsprechenden Kirchenorgane, einer Verei-
nigten Protestantischen Kirche beizutreten, die 1im Momenrt der Realisierung der
zweiten Etappe LIGECH würde, nämlich WE das polnische Parlament ein ENEt-

sprechendes Gesetz über das Verhältnis des Staats ZUTLTC Vereinigten Protestantischen
Kirche verabschiedert. Als iıne mögliche Zwischenlösung schlägt VOTL, für die Über-
gangszeit ine Föderation der protestantischen Kirchen in Polen MIt einer geme1nsa-
INCnNn Synode, gemäifs den Möglichkeiten, die das (Gesetz Von der Garantie des Gewis-
SCNS- und der Konfessionsfreiheit VO Mai 1989 gibt, 1ins Leben rufen.“*

Lutherisch-reformierte usammenarbeit ach dem Jahr 1945
„Praktischer Okumenismus“

Das Dokument der lutherisch-reformierten Zusammenarbeit, uUunNnfer dem Titel
Praktyczny ekumenizm Praktischer Ökumenismus] bekannt, wurde gleich nach dem
Durchgang der sowjetischen Front und der Befreiung eines Teils Polens
unterschrieben. Am 9. Januar 1945 trafen sich Gemeindehaus der Evangelisch-Augs-
burgischen Gemeinde Czestochowa ZWanzlıg Geistliche, die die Evangelisch-Augs-
burgische Kirche, die Evangelisch-Reformierte Kirche, die Merthodistische Kirche und die
Kirche der Evangelikalen Christen reprasentlerten. Das Ergebnis dieses Treffens
eiNe Vereinbarung bezüglich der Zusammenarbeit dieser vier Kirchen bei der Sicherung
der Seelsorge die 93  nGläubigen” ))fur die ‚EIt des Kriegs”. Darin wurde die
Kanzelgemeinschaft festgelegt und gleichzeitigwurde den Mitgliedern einzelner Kirchen
erlaubt, den Abendmahlsgottesdiensten bei den artnern der Vereinbarung teilzu-
nehmen, WC) ein Geistlicher Aaluls ihrer Kirche nicht verfügbar Gleichzeitigwurde
die gemeinsame NutzungVO  $ Gotteshäusern erlaubt undversichert, dass Gottesdienste
ach der jeweils eigenen OrdnungOFT gefeiert werden können. Falls eine Kapelle ehlte,
sollten die Merthodisten Bereitstellung eines Gottesdienstraumes und AusstattungSOT-

SCH Entsprechende Einkommen die Geistlichen, die liturgisch Catıg Warcl), wurden
garantıert. Es wurde auch eın Ausschuss berufen, der den Vertretern aller Partner be-
stand und die Umsetzung der Vereinbarungen überwachen sollte.° Darüber hinaus

42 A.a.QO. 506—-509
Sie bestand aus Pfarrer Stanistaw Skierski (reformiert), Pfarrer Konstanty Najder (methodis-

tisch), Pfarrer Leonid Jesakow (evangelikal) SOWIle Pfarrer Zygmunt Michelis un Pftarrer Tadesz
Wojak (beide Lutheraner),
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wandte INa  —3 sich die Merthodistische Kirche mIi1t der Bitte, die cheologische
Ausbildung für die Geistlichen aller vıier Konfessionen wiederaufzunehmen, WI1eE
die yvorherigen vier Jahre lang der Fall gCWCSCI'I WATL. Man garantierte auch gegense1-
tige Vertretungen der Geistlichen in allen kirchlichen Tätigkeiten. Am Ende wurde
festgehalten, PINS die existierenden Gemeinden in der bisherigen Form weılter funk-
tionl1eren sollen Das machrt deutlich, dass die Vereinbarung als iıne temporare FOÖ-
SUuN$ gedacht War für die eIt des Kriegs,

uch WECNN das Dokument, WI1IE Karol Karski bewertet, keine unmittelbaren
praktischen Folgen hatte, weil dCI' Krieg schnell endete,”” 1St festzuhalten, dass die
arın vorgesehenen Bestimmungen, abgesehen VO  > den Punkten der Vereinigung,
auch in der Nachkriegszeit angewandt wurden. Ein Beispiel dafür stellt die Situa-
tion in Warschau dar, beide Lutheraner un Reformierte die reformierte
Kirche 1M Stadtteil LesznoIIbenutzten un Pfarrer Edward Wende (Lu
theraner) als Seelsorger für beide Konfessionen zuständig WAÄärTr.

4te der Protestantischen Kirchen
1n der Republik Polen

ıne weltere Initiative der Zusammenarbeit, die sich die Unterzeichner des Do-
kuments Praktischer OÖkumenismus SOWI1E die Baptisten anschlossen, W ar die eru-
fung des Rars der Protestantischen Kirchen ın der Republik Polen am Oktober
1945 Seine Mitglieder Vertreter aller fünf Konfessionen. Zu seinen
Zwecken zählte die Vertiefung d€l' Zusammenarbeit 1MmM religiösen und sozial-wohl-
tatıgen Bereich, die Vertretung polnischer Protestanten 1m In- un: Ausland, die
Verteidigung 11716 Gefährdung der Gewissensfreiheit un der Gleichbe-
rechtigung der Konfessionen, die orge dl€ Zusammenarbeit miıt den PTOLCS-
tantischen Kirchen, VOT allem ın Nordamerika, SOWI1E die Gewinnung VO Hilfs-
mitteln aus den protestantischen Kirchen 1m Ausland un deren Verteilung.
Letzteres WAar die Hauptaufgabe des Rats in den eJahren seiner Tätigkeit. Er
löste sich April 1947 auf, weil Mitte November 1946 der Christliche Oku-
menische KRat (seit 1958 PDPolnischer Okumenische Rat genannt) berufen worden

34 Praktyczny ekumenizm (in Kosciöl powszechny. Urgan rady ekumeniczne) Polsce 1, 1947,
Nr. Y 26f.)
35 RSKI,; Ewangelicy reformowani IC zaangazZowanle jednoczenie polskiego an-

(s Anm 2) DIT
Aa.O. 222£.
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23 Versuche der Zusammenarbeit
Anfang der 1950er Jahre

Anfang der 1950er eriefen die Konsistorien der Augsburgischen und der Re-
formierten Kirche eın Komitee für Zusammenarbeit. Auf seine Arbeit geht unfer an-

derem e1in Appell die beiden Kirchen AaUus dem 1951 zurück. Er erinnert
verschiedene Initiativen der Vereinigung VO  e Protestanten auf der Synode VO  n San-
domir der Synode VO  - TIhorn (1645) und in der Union VON Sielce
sOowle das gemeinsame Konsistorium in den Jahren 1828 bis 1849 Alle diese Inıi-
tiatıvenN,WI1E festgestellt wurde, nicht erfolgreich, und die Gründe dafür werden
einerse1lits in den außerlichen Faktoren gesehen wesentliche Kräfte einer
Schwächung des polnischen Protestantismus interessiert und andererseits dessen
mangelhaftem Vermögen, sich für die Sache des Evangeliums über den Standpunkt der
eigenen Konfession erheben. Danach ordert der Appell Wirken aufeine Ver-
einiıgung hin aufund erklärt die Bereitschaft der beiden Kirchen, sich ür diese Initia-
tive einzusetzen. Der Appell ruft auch verschiedene Kirchengremien auf, die Vereini-
gungsinitiative unterstutzen. Er ordert ferner die Schaffung ıner „Atmosphäre des
gegenseitigen Vertrauens, Kennenlernens und der Annäherung der Mitglieder beider
Konfessionen und gemeinsame Hilfe VO  - Seiten der Geistlichen in der kirchlichen Ar-
beit“. >7 Ende wird der Gewissheit Ausdruck verliehen, A4Sss „das Werk der IM-
seitigen Annäherung unNnserer Kirchen aufkeine Weise die Hauptprinzipien uUNsCITCcs

Glaubens 1ın rage stellen wird  “.38 VWie 4AUs den Forschungen VO  5 arol| Karski klar
wird, konzentrierten sich die weıiteren Arbeiten des Komitees für Zusammenarbeit
tatsächlich aufdie Schaffung eines gemeinsamen Konsistoriums für die beiden Kir-
chen. Sie endeten MIt einer Festlegung beider Kirchen auf ihren konfessionellen Cha-
rakter. Das Projekt eines gemeinsamen Konsistoriums hatte keine praktischen Folgen.  397

Das Dokument anlässlich des 400 Jubiläums
des C(ONSENSUS Sandomiriensis

Der herannahende Jahrestag der Unterzeichnung des (CLONSECNSUS Sandomiriensis
zwischen den Lutheranern, Böhmischen Brüdern und Calvinisten im Jahre 1570
stellte einen Impuls für die Vertiefung der Zusammenarbeit dar. Auf An-
37 Sprawozdanie Komitetu Wspoipracy powolanego Konsyston Hoscielöw Ew. Augs-
burskiego Ew.-Reformowanego Rzeczypospolite) Polskiej (in: Jednota 1951, Nr. 1, 15)
38 Ebd.
39 RSKI,; Ewangelicy reformowani i zaangazowanıle jednoczenie polskiego an-
Cyzmu (s. Anm. Z 227%€t.
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ICSUNS der Oberhäupter der beiden Kirchen“ erliefßen ihre Präsidien April
1970, 400 Jahre nach der Unterzeichnung des (L ONSECNSUS Sandomiriensis,
einen Aufruf dem Titel Jednosc Ducha spojnL pokoju Einheit des (zeistes

Band des Friedens|].“ Dieses Dokument wurde eın Grundstein der spateren Fl
sammenarbeit.

Es beginnt miıt einer Charakterisierung der Bedeutung des (LONSENSUS Sando-
MULVLENSLS. Darin gaben sich „die Vertreter der drei brüderlichen Konfessionen L
dl€ Hände Frieden und stellten fest, dass die Lehre der befreundeten Kirchen
MIit dem Wort (sottes übereinstimmend sel. Es wurde vereinbart, dass Abend-
mahl,;, das eın Sakrament der FEinheit der Christen ISt, alle Konfessionen die Ein-
eit MI1t Jesus Christus, dem Herrn der Kirche, finde  \a 3R  « 42 Danach wurde darauf ver-
wliesen, dass der Hauptzweck dieser Vereinbarung ıne „brüderliche Vereinigung
und der Bau der Kirche“® SCWESCH sel. [ )as Außergewöhnliche dieses Strebens nach
dem Frieden zwischen den Konfessionen wird in dem Dokument betont. Dabei
wurde VOT allem der Beitrag VO  — Johannes Lasco unterstrichen. Es wurde auch
festgestellt, dass 1n den vergangelNCch vier Jahrhunderten nicht gelungen sel,; die-
schnh Frieden erhalten. Und wurde denen Ehrerbietung erwliesen, die für diesen
Frieden eingetreten un gearbeitet hatten.

ach dieser Einführung kommt die Haupterklärung: „Als also der 400 Jah
restag dieses denkwürdigen Akrtes kam, dieselben Kirchen, die Evange-
lisch-Augsburgische und die Evangelisch-Reformierte Kirche in Polen, die bishe-
riıge Bindungun versprechen einander Brüderschaft un Frieden, un erhalten
die FEinheit 1ım (seiste des gemeinsamen Herren, Jesus Christus“.® Danach werden
die Gemeinden beider Kirchen AazZu aufgefordert, 1m Jubiläumsjahr gemeinsam
mıiıt Blick auf die Zukunft, Gegenwart und Vergangenheit des polnischen Protes-
tantısmus feiern, un wurde, Was noch wichtiger ISt, ıne Gemeinschafrt VO  j

Tisch und Kanzel deklariert. Es wurde auch auf die praktischen Bereiche verwliesen,
in denen die Zusammenarbeit der beiden Kirchen weiterentwickelt werden könne.
Dazu gehörten die gemeinsame Arbeit der Synoden, die Bildung der Geistlichen,
gemeinsame Programme bezüglich Religionsunterricht und Kindererziehung, die
4() Dieses Amit bekleideten Bischof Andrzej Wantulta (Evangelisch-Augsburgische Kirche) und
Bischof Jan Niewieczerzal (Evangelisch-Reformierte Kirche)
41 Jedno$‘ Ducha spOJnı pokoju. Odezwa 400-lecie Ugody Sandomierskiej (in Studia Do-
kumenty Ekumeniczne 1994, Nr. Z SE  }
42 A.a.Q
43 A.a.QO 100

Ebd.
45 Ebd.
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Zusammenarbeit In der Verlagstätigkeit un sozial-wohltätigen Bereich. WEe1-  A
eil des lextes wurde SCSAST, dass, obwohl die direkten Erben des (LONSENSUS

Sandomiriensis NUr die Signatarkirchen dieses Dokuments sind, S$1E für die Zusam-
menarbeit 1ım Geiste dieses Dokuments auch MIt anderen protestantischen Kon-
fessionen offen selen. Das wurde IMITt der Tatsache begründet, A4ss der Konsens eın
Akrt des Einvernehmens des SANZCH polnischen Protestantismus SCWESCH O1 Es
wurde auch festgestellt, 4ass sowohl der Konsens WI1EC auch seine Erneuerung der
sich entwickelnden ökumenischen Arbeirt dem Motto, „dass S$1e alle 1ns seien”
(Joh 172 46  passe.

Die Umsetzung der Pläne ber die Zusammenarbeit, die 1m Dokument ZU

400 Jahrestag des (L ONSECNSUS Sandomiriensis enthalten+ B stockte allerdings bis
Anfang der 1990er Jahre. 11 Dezember 1991 kam annn einem Treffen der
Konsistorien beider Kirchen, bei dem eın Ausschuss für Zusammenarbeit berufen
wurde,* dem SEeIt 1997 gehören auch die Vertreter der Evangelisch-Methodisti-
schen Kirche gehören“®.

25 Die Vereinbarung VO 2012

Februar 20 unterzeichneten die beiden Kirchen eın weılteres Dokument,
das ihre Zusammenarbeit regelte. Sein Titel Porozumienie WZAJENNYM dopuszc-
ZENLÜ wiernych do RorzystaniaW obowigzk6w wynikajacych udziatu

ZYCLU Kosciola Ewangelicko-Augsburskiego Ewangelicko-Reformowanego
ı Vereinbarung ber die gegenseltige Zulassung der Gläubigen ZzZur aktiven

Inanspruchnahme der Rechte un Pflichten, die (ihnen) AUus der Teilnahme
Leben der Evangelisch-Augsburgischen Kirche in Polen un der Evangelisch-Re-
formierten Kirche in der Republik Polen entstehen| gibt seinen technischen Cha-
rakter gur wieder. Es bertriftt nämlich die Regelung der 1ın manchen Gemeinden (z

1in Krakau oder Posen) vorkommenden Situation, der Gemeinde einer

Ebd
RSKI,; Ewangelicy reformowani ich zaangazowanie jednoczenie polskiego an-
u (s. Anm. 2} 229
48 ein Resultart der Verständigung ber die Zusammenarbeit MIt der Evangelisch-Refor-
MmMierten Kirche im Jahre 1990 (siehe: Deklaracja braterskie) wspölpracy, 1: Studia i Dokumenty
Ekumeniczne 1994, Nr. Z 13 un mit der Evangelisch-Augsburgischen Kirche 1994 (siehe:
Deklaracja wspölpracy, in: Studia Dokumenty Ekumeniczne 1994, Nr. 2 102f.).

Porozumienie wzajemnym dopuszczeniu wiernych do korzystania PIaW obo:
wiazköw wynikajacych udziatu ZyCIu Kosciota Ewangelicko-Augsburskiego Ewange-
licko-Reformowanego (in Zwiastun ewangelicki 2042 Nr. %. 26)
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Kirche Mitglieder auch der anderen Kirche gehören. Die Vereinbarung sieht ine
solche Möglichkeit für dl€ Mitglieder einer Kirche ann VOT, Wn da, S1C woh-
NCN, ihre Kirche keine eigene Gemeinde hat In einer Situation können S$1C Mit-
glieder der Gemeinde der Partnerkirche werden, MIt allen Rechten, die Au der FAT>
gehörigkeit ihrer eigenen Kirche resultieren. Die Personen, die eine
Möglichkeit MtZCH; haben eın aktives Wahlrecht 1n der Gemeinde, in der S$1E sich
angemeldet haben, und passıves Wahlrecht auf GemeindeebeneII ihnen MI1t Er-
aubnis der entsprechenden Kirchenleitung verliehen werdeN  >0

Hier annn INa  ; die Kommentare im Kontext dieser Vereinbarung zitieren. In
der Predigt anlässlich der Unterzeichnung schrieb S$1e der Leiter der Evangelisch-
Reformierten Kirche, BischofMarek Izdebski, in das Streben nach der FEinheit der
beiden Kirchen C115 Er gab dabei erkennen, A4SS auch die organisatorische Ein-
eIt für ihn ıne für die Zukunft aufgegebene rage sel. iıne etwalige Furcht die
Identirtät der Personen in einer Diaspora, die die Vereinbarung in Anspruch nehmen
werden, teilte nicht.?! Aus der Perspektive der Evangelisch-Augsburgischen Kir-
che betonte deren Bischof Jerzy Samicec, dass die Vereinbarung eın Ausdruck der
Oorge die sel,; die sich den Gemeinden der Partnerkirche halten. Er WI1€CS$ da-
rauf hin, dass nicht viele solcher Fälle gebe, Was aber diese Regelung nicht ber-
Nüssig mache.* Kritisch autete dagegen die Stimme VO  - Karol arski, einem der
prominentesten evangelischen OÖOkumeniker: „Der heutige Festtag iSt sicher VO  j Be-
deutung für die Festigung der lutherisch-reformierten Kirchengemeinschaft. Im
Blick auf die Desiderate VO  j Pfarrer Waldemar Preiss VOT Jahren liegt jedoch
och e1in Janger Weg VOTF uns“.> Karski beruft sich 1er aufdie obengenannten Pos-
tulate der Vereinigung aus dem Jahre 1970 un: WEeISt darauf 1n, 4SS S$1E bis ZU

Jahre 20 ihre Verwirklichung och nicht gefunden haben

Die Gemeinsame Erklärung der Synoden VO 2016

[ )as letzte gemeinsame lutherisch-reformierte Dokument 1St die „Wspoölne Przestanie”“
(Gemeinsame Botschaft) der beiden Kirchen. Sie wurde während der ersten geme1n-

Sitzung der Synoden beider Kirchen aufgesetzt. Die Sitzung wurde 500
Jahrestag der Reformation in Cieszyn, einer der „Reformationsstädte Europas’, VO

50 In der Evangelisch-Augsburgischen Kirche 1St der Rat der 1ÖZeESE, in der Evangelisch-
Reformierten Kirche das Konsistorium.

RSKI,; jednosci si}ta podpisano porozumienie luteranısko-reformowane (in [wias-
un ewangelicki Z0EZ, Nr. A 127
52 Ebd.
53 Ebd.
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His Okrtober 2016 abgehalten. Die VWspölne Przestanie 1St VOT allem ine FÄR-
sammenfassung des gemeinsamen Wegs beider Kirchen. Es wird darin den (L‚ON-
SECHSUS Sandomiriensis VOINl 1570 das Dokument ZUIN 400 Jahrestag seiner Veröffent-
lichung VO  — 1970 die Tatsache, dass beide Kirchen Signatare der Leuenberger
Konkordie sind, SOWIE die Verständigung VO  3 2012 erinnert. Die Botschafrt gedenkt
aller dieser Ereignisse E Geiste der Dankbarkeit. Sie WEeISt auch aufdie praktischen
Dimensionen der Zusammenarbeirt hin, und gleichzeitig fasst S$1C &s ININCIN, Was VO  -

den rüheren Absichten aus dem Dokument VO:  3 1970 verwirklicht wurde.  54
In diesem Kontext wurde auch die gemeinsame Ausbildung der Geistlichen

erinnert. Es handelr sich dabei die Tatsache, dass die Iheologiestudierenden Aaus

den beiden Kirchen Rahmen der evangelischen Sektion der Theologischen Fa-
kultärt der Christlichen Iheologischen Akademie 1in Warschau, die me1ıisten
Lehrbeauftragten ZULC lutherischen und reformierten Kirche gehören (vor allem sind

Vertreter der ersteren), gemeinsam lernen. Im Kontext der Ausbildung der An-
gestellten seien aber auch die cheologischen Seminare, die 1n den Jahren92
stattfanden, erwähnt. Sie wurden VO  e Pfarrer Piet Vallı Veldhuizen aus den Nieder-
landen 1ın der evangelisch-reformierten Gemeinde 1n Zychlin geleitet un die Ver-
LIGEGT beider Kirchen nahmen daran teil. Bemerkenswert 1St auch, dass die Kirchen
seit Jahren gemeinsame Programme 1mM schulischen Religionsunterricht benutzen.”

Das nächste wichtige Feld der Zusammenarbeit 1St die Verlagstätigkeit. Die
wichtigste Leistung auf diesem Gebiet 1St der Spiewnik ewangelicki ‚ Evangelisches
Gesangbuch|| VO  3 den beiden Kirchen 1MmM Jahre 2002 IINvorbereitet. Au-
ßerdem gilt ıer die regelmäfßige Anwesenheit der Lutheraner In der Zeitschrift
Jednota, die VO der Evangelisch-Reformierten Kirche herausgegeben wird, CL-

wähnen. Seit 2005 wird auch der Kalendarz ewangelicki [Evangelischer Kalender|
ZUusammmen herausgegeben durch das lutherische Verlagshaus Augustana. Er CNL-
hält ımmer einen Berichrt aus d€l‘ Tärigkeit beider Kirchen auf verschiedenen Fel-
dern, populärwissenschaftliche Artikel SOWI1e eın Verzeichnis der Gemeinden un!'
Geistlichen der beiden Kirchen. Rahmen der gemeinsamen Verlagstätigkeit wird
auch iıne Ausgabe der gesammelten polnischen Übersctzungen der Dokumente

54 Wspolne przesianie Synodöw Kosciota Ewangelicko-Augsburskiego Kosciota Ewangelicko-
Reformowanego Jubileusz 500 lat Reformacji ogfoszone podczas obrad Cieszynie pazZ-
dziernika 2016 (in /wiastun ewangelicki 2016, Nr 20, 24f.)
55 Ka 25: E, JOZWIAK, Osobno CZY razem? Dazenia ekumeniczne WECWNGLTZ polskiego ewangeli-

perspektywa reformowana (po 1946 roku) (in. Rocznik Teologiczny 52 2015, Hefrt 2 258)
56 An der Vorbereitung des Evangelischen Gesangbuchs arbeiteten uch die Schlesische Evange-
lische Kirche Augsburgischen Bekenntnisses un die Lutherische Evangelische Kirche Augsbur-
gischen Bekenntnisses ın der Ischechischen Republik mıiıt.
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herausgegeben, die 1m Rahmen der Tärigkeit der Gemeinschafrt Evangelischer Kir-
chen 1n EKuropa herausgearbeitet wurden.?

Ein weiliteres Gebiet der Zusammenarbeit 1STt die diakonische Tätigkeit. Seit
2005 sind die Diakonien der beiden Kirchen durch eın formales Porozumien{ie
wSsPÖLDYACY |Abkommen über die Zusammenarbeit| miteinander verbunden. Sie
verpflichten sich darin, gemeinsame diakonische Projekte durchzuführen, Infor-
matiıonen un Erfahrungen tauschen, in Verbindung MIt den staatlichen Be-
hörden SOWI1eEe auf dem Forum VO FEurodiaconia un dem entsprechenden Aus-
schuss des Polnischen Okumenischen Rats mitzuarbeiten. Ein Ausdruck dieser
Zusammenarbeit 1ST die Mitorganisation ökumenischer Aktionen durch beide
Diakonische Werke IINMIt der römisch-katrholischen Caritas und dem OT-

thodoxen Fleos Werk der Barmherzigkeit: ZU einen das Wigilijne Drzieto Po-
MOCY Dzieciıom | Weihnachtshilfswerk für Kinder |° und anderen die Skarbonka
diakonijna ‚ Diakonische Sammelbüchse |”?. Die Evangelisch-Reformierte Kirche
nımmMt auch SEIt Jahren der Wohlrätigkeitsaktion der Lutherischen Kirche Pre-
zent pod choinke” ‚Ein Geschenk unter'n Weihnachtsbaum| teil, in deren Rahmen
Weihnachtsgeschenke für die Kinder 1n der Ukraine gesammelt werden.®!

Schließlich sollten och wWwel weitere Aspekte der Zusammenarbeit erwähnt
werden, die in der Bortschaft der beiden Synoden keine Erwähnung fanden. Der

Aspekt 1St die Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Mission, die beiden
Kirchen seIit 2006 ININ ine Evangelisationswoche 1in Zelöw organisieren.
Dort inden Seminare, Evangelisationen SOWI1E Ferienhorte für die Kinder statt.©®
Der zweıte bestehrt in gemeinsamen öffenrtlichen Stellungnahmen der Konsistorien
beider Kirchen. Beispiele dafür sind ine Erklärung VO  3 2003, die den Krieg Irak
verurteilt®, oder ine weıtere, die den Beitritt Polens ZUFLC Europäischen Union be-
fürwortet VO  ; 2004°

JOZWIAK, Osobno CZY razem? (s Anm. 55) 258261
58 Siehe http://diakonia.org.pl/programy/akcje-ekumeniczne/wigilijne-dzielo-pomocy-dzie-
ciom / (Zugang 23.09.20 7)
59 Siehe http://diakonia.org.pl/programy/akcje-ekumeniczne/skarbonka-diakonijna/ (Zugang

23.09.2017).
Siehe https: //cme.org.pl/prezent/ (Zugang — 23,.09.20 17); http://diakonia.org.pl/pro-

gramy/prezent-pod-choinke/ (Zugang }
JOZWIAK, Osobno CZY razem? (s. Anm 55), 256£.
Aa.©) 261

63 Biskupi sprawıe WOJnYy (in Zwiastun Ewangelicki 2003, Nr. 5 18)
Stanowisko Sprawıle integrac}! europejskiej przyJete Konsystorze Kosciolöw SC-

lickich Polsce (in Przeglad Ewangelicki 2003, Nr. 1: 87)
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Neben der Zusammenfassung der obengenannten Tätigkeitsfelder stellt die Ge-
meinsame Bortschafrt der Synoden fest:

„Wir erklären die Bereitschaft, die Zusammenarbeit 1m Bereich des Glaubens-
ZEUgNISSES (martyria), der Gemeinschaft des Gottesvolkes (kotnonia), des Diens-
LCS für die Bedürftigen (diakonia) un der Verkündigung des Wort (Gottes e1IN-
schliefßlich des Gebetes (leiturgia) festigen. Wir möchten, dass dieses Jahr des
Feierns eine eıt In der die Wahrheit ber die Kirche, die sich ständig ach Wort
(J0ttes reformiert, die verantwortlich auf die Herausforderungen der Gegen-
Wart reagıert, un unaufhörlich der SANZCH Welt die Botschaft des Evangeliums
bringt verwirklicht se1. 1r hoften, dass das Jahr uch ein wichtiger Öökumeni-
scher Impuls ım Leben der Christen wird. Wenn WIT auf das gemelInsame rbe
schauen, sSOWw1Ee aufdie verschiedenen Wege, die WIr sind, werden WIr
imstande se1n, die Notwendigkeit des gemeinsamen Zeugnisses 1im Geiste der
versöhnten Verschiedenheit immer deutlicher unterstreichen“.©

Ist die Vereinigung der polnischen Lutheraner
un Reformierten möglich?

Die oben prasentierten Vereinigungsentwürfe haben wel grundsätzliche Gemein-
samkeiten: Erstens kommen $1€e AZUs der Diagnose heraus, dass sich die Einheit des
polnischen Protestantismus für die Bewahrung seiner Identität un! christlicher
Sensibilität iın der polnischen Realität als gunstig erweisen werde. Dies wird VO
allen drei Autoren der Vereinigungsvorschläge geteilt, wobei natürlich AUr der Al-

Vorschlag stark MI1t einem nationalistischen Narrativ belastet ISt. /weitens be-
(0)81 alle den organisatorischen Aspekt. Ludwik Zaunar nımmt d AaSss die ber-
windung der Differenzen in der Lehre kommen wird, WECNN sich die Evangelischen

das Leben in einer Kirche gewöhnen. Waldemar Preiss siehrt Z W die Notwen-
digkeit VO  3 Verständigungsgesprächen in Bezug aufdie Lehre, gibt aber keinen
konkreten Vorschlag, WI1IE die existierenden Unterschiede aufgelöst werden sollen.
TSt Tadeusz Zielinski formuliert Vorschläge einer lehrmäßigen Grundlage einer
Unionskirche, wobei sich aufdie Leuenberger Konkordie beruft

Diese zweiıte gemeinsame Eigenschaft, also das Meiden VO  > Fragen der Identi-
tat un Theologie VO  - Fragen der OUrganisation, lässt sich auch in der
Zusammenarbeit beider Kirchen nach dem Jahre 1945 beobachten. Seit den 1990er
Jahren 1St die praktische Zusammenarbeit relativ intensiv. Gleichzeitig fehlt
einer vertieften theologischen Reflexion. Das sieht Inan schon 1m Dokument VO  -

1970, das eın Fundament dieser SANZCN gemeinsamen Arbeit 1St. Es kommt darin
die Erklärung der Altar- und Kanzelgemeinschaft VOT, die sich Ur auf die Berufung
65 Wspoölne przeslanie Synodöw (s Anm. 54), 2
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auf die allgemeinen Formulierungen des (LONSENSUS Sandomiriensis StUtZzEt. er (‚ON-
SEHSUS Sandomirensis 1St aufeine besondere Weise eın Vorbild aller Anstrengungen
für die Vereinigung polnischer Lutheraner un Reformierter. [Dieses Mangels War

1Nan sich schon in dem Moment bewusst, als das Dokument erschien. In diesem
Kontext schrieb eın reformierter Evangelischer, Pfarrer Bogdan Iranda, 1970 in
der Zeitschrift Jednota: IDER Dokument „enthält, nicht EXDVESSIS verbis, gegenseltige
Anerkennung der lehrmäßigen Grundlagen ea Dadurch 1St iıne interessante Si-
uation entstanden, denn CS 1St bekannt, Aass der Hauptstreitpunkt immer die In-

terpretation des Sakraments VO Abendmahl SCWESCH 1St a dieser Situation
INUSsSsSs festgestellt werden, dass, weil die Tischgemeinschaft \trotzdem| wiederauf-

wurde, sich der Schwerpunkt anderen Sachen verschoben hat als der
Interpretation der Weise, auf die Christus 1im Sakrament anwesend 1St  «66 Wenn
Inan dem Gesichtspunkt der drei Jahre spater VO  —; beiden Kirchen Ntier-

schriebenen Leuenberger Konkordie schaut, anı iIinan die UÜberlegungen, die eın

paar Monate ach der Unterzeichnung des lutherisch-reformierten Dokuments VO  -

1970 ausgesprochen wurden, als treftend ansehen. Charakteristisch 1St aber, dass
diese theologische Schlüsselfrage Vermutungen überlassen bleibt.

SO beurteilt Bogdan TIranda selbst das Abgehen VO dem „bisherigen ogma-
tismus“ der Auffassungen der Lehre über das Abendmahl POSItIV un! welst darauf
IM dass wichtiger als die rage „Wie vollzieht sich das Sakrament die AÄAntwort
aufdie rage „Was bringt uNns p 1St. UÜberraschend 1St aber, dass neben anderen
Argumenten für iıne solche Auffassung auch feststellt: „Mie bisher geltenden dog-
matischen Grundlagen sind 1UTL einer kleinen Gruppe VO  —3 Spezialisten bekannt.
Die Gläubigen Orientieren sich aum den theologischen Verworrenheiten der
Definitionen, Was S1e al nicht daran hindert, das Abendmahl authentisch CI-

fahren“.©7 Es scheint, dass diese Beschreibung fast fünfzig Jahre spater immer noch
zutreffend 1St. S1e zeigt aber die Schwäche der beiden Kirchen im UÜbergehen der für
ihre theologische Identität wichtigen Inhalte. Dazu tragt beispielsweise der Mangel

Werkzeugen WI1IeE entsprechender Literatur bei ıne vollständige Ausgabe des
Konkordienbuchs aufPolnisch erschien ErTrST 1999° und die Evangelisch-Reformierte
Kirche hat immer noch keinen vollen Satz ihrer Bekenntnisse auf Polnisch®?, SC

RANDA, ewangelickie) wspölnocie sakramentu Wieczerzy Panskie) inJednota 1970, Nr.
10, 5)

A.a.QO
68 Siehe Ksiegi wyznanıowe Kosciota Juteranskiego, Bielsko-Biata 1999

Vorhanden 1sSt MUur eine Auswahl, in der die Confessto Helwvetica Posterior nicht enthalten 1sSt.

Prospectus fidei. }L6d7
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schweige denn iıne polnische Übersetzung VO  - Calvins Institutio.”© Die Auswahl
VO  - Luthers Schriften in polnischer Sprache 1STt auch Aur schmal.”! Es fehlt ebenso

einem umfassenden Handbuch für Dogmatik oder entsprechenden Kom:-
den Bekenntnisschriften. iıne Schwäche der Literatur 1St auch

oder vielleicht: VOTL allem sichtbar auf der Ebene der mehr populärwissen-
schaftlichen Literatur. Die Lutherische Kirche erarbeitete ETST Z einen-
therischen Erwachsenenkatechismus'“, bestimmt für die Arbeit MIit den Menschen,
die 1in dlC Kirche eintreten möchrten. Früher Wr diese Arbeit auf die veraltete F3-
PTE angewlesen, die me1listens polemischen Zwecken geschrieben wurde.
Al das sind Gründe für das Problem, bei dem die Hauptherausforderung für die
Kirchen in Polen liegt: die Findung ihrer konfessionellen Identität. Natürlich
INnNUuUss ine solche Suche nicht den Vereinigungsinitiativen entgegenstehen; Inan

sollte aber nicht VECIrSCSSCH, Aass die Leuenberger Konkordie einer Union W1-
derspricht, die NUFLC aufeiner Verwischung der cheologischen un praktischen Ver-
schiedenheit beruht.

Die oben gezeligte Hauptherausforderung gewinnNt zusätzlich durch einen e1IN-
fachen statistischen Aspekt risanz. Nichrt NUTr, dass beide Kirchen sich in einer
Diasporasituation vorfinden, herrscht zudem zwischen ihnen eine nicht VCI-

nachlässigende Ungleichheit hinsichtlich der Mitgliederzahlen: -
theranern stehen 1LUFz3.500 Reformierte gegenüber. ” Die französischen un:
holländischen Beispiele zeigen, dass 1ne Union auch bei solch einer Ungleichheit
möglich 1STt. Wenn WITr aber diese Herausforderung MIt den früher gezeigten Iden-
titätsproblemen zusammensehen, könnte sich herausstellen, 24SS die heutigen
Kontakre, die sich auf die praktische usammenarbeit konzentrieren, alles dar:
stellen, Was in der bestehenden Situation möglich un! ratsam 1St. Natürlich sollte
Ina  — aber die Gefühle, die ine Chance für die Entwicklung des polnischen Pro-
testantısmus ın der Vereinigung oder mindestens 1n einer Zusammenar-
beit der Kirchen, die dieser Variante VO  - Christentum gehören, sehen, als rich-
tlg anerkennen.

Vorhanden sind MNUr Übersetzungen VO  j kleinen Fragmenten ıIn LWIN, Nauka religli
chrzescijanskie) (in Mysl flozoficzno-religijna Reformacji wieku, hg. Szczucki, Wars-
ZAawa 197/72. 277-416).
71 Siehe die Liste VonNn Publikationen (darunter die Hauspostille un! eine Auswahl VO.  3 Liedern
un Vorreden den Büchern der Bibel, manche lexte NUur teilweise übersetzt) inı J. OJKA, CzZy-
tanıe Reformatora. Marcin Luter JegO pısma, Wisla 2017, 247250
72 Luteranski katechizm dla dorosiych, hg., Giemza Hintz, Dziegielow
/3 Angaben für nach Rocznik StatystyCczny Rzeczypospolite)j Polskie). Srartistical Yearbook
Of TIhe Republic Poland 76, 2016, 196.


